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ts. Wenn die Seiten eines Schweizer Reise-
passes ebenso bunt aussehen wie ein Tapeten-
musterbuch, so stellt dies an sich schon ein
respektables Dokument dar. Wir blätterten letzte
Woche in den beiden Büchlein der zwei Berner
Tierfänger, die vor 14 Tagen aus dem brasillani-
sehen Urwald mit wertvoller Beute in die Hei-
mat zurückkehrten. Der eine Pass lautete auf
Gottfried Kiener, geb. 1898, wohnhaft in Bern,
das andere Schriftstück auf Oswald Karl
Schmidt, geboren 1923, wohnhaft in Biel.

Berner Tierfänger im brasilianischen Urwald
dürften ungefähr so selten sein, wie Indianer
auf dem Jungfraujoch, und wir Hessen uns des-
halb von den beiden Männern gerne dies und
jenes erzählen. Der Entschiuss, eine Tierfang-
expedition nach Südamerika auszuführen, geht
auf den Oktober 1945 zurück. Mit der Idee allein
war es allerdings nicht getan. Was viel mehr
Zeit beanspruchte, war die Beschaffung der Visa
und .der Schiffsplätze. Mit gutem Mut und allem
Erspartem in der Tasche, fuhren die beiden
Berner mit einer aufs Sorgfältigste zusammenge-
stellten Ausrüstung am 23. März 1946 von Bern
Richtung Paris ab. Schon stellte sich Hindernis
Nr. 1 in den Weg. Das Dienstpersonal der Bahn
lehnte, es gemäss gesetzlichen. Bestimmungen
ab, die Waffen sowie die Munition nach Le Havre
zu verladen. Nur dem Speditionschef, Mr. Mon-
fort, ist es zu verdanken, dass die Expedition
innert nützlicher Frist die Weiterreise antreten
konnte. Er übernahm die persönliche Verant-
wortung des Transites aus purer Dankbarkeit
und Anerkennung der Schweiz gegenüber. Am
2. April lichtete die «Jamaïque» in Le Havre
die Anker und erreichte 20 Tage später Rio de

Das Ubergcmgsiager to Tome-Âssu,
das der Expedition von der India-
ner-PoIizei zur Verfügung gestellt
wurde. In derartigen Hütten wohn-
ten die deutschen und japanischer»
Insassen des brasilianischen Kon-
zentrationslagers während des
Krieges

Gottfried Kiener, der sich seit mehr
als 12 Jahren als Tierfänger in
Afrika und Indien betätigt hat und
nun schon zur« fünften Mal in Süd-
amerika war, hat im Umgang und
in der Pflege der Tiere grosse Er-
fahrung. Auf unserem Bilde zeigen
wir Kiener beim Füttern eines Faul-
tieres

Oben links:
Oswald Schmidt aus Biel
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Janeiro. Sechs Wochen wartete man hier allein
auf die Erledigung rein administrativer Arbei-
ten, wie Einholung der Jagdlizenz, der Waffen-
lizenz, der Expeditionsiizenz und der Passage-
lizenz. Man «pressiert» in Rio sogar noch lang-
samer als in Bern und lässt sich zur Ankurbe-
lung eines beschleunigten Tempos gerne und
reichlich schmieren. Nur dank des Eingreifens
der Schweizer Gesandtschaft sowie einer an
führender Stelle tätigen ehemaligen Schweizerin,
Fräulein Bertha Lutz, war es möglich, den un-
freiwilligen und ausserordentlich kostspieligen
Aufenthalt in Rio abzukürzen. Die Dampferfahrt
ging weiter, der Atlantischen Küste entlang, bis
in das Mündungsgebiet des Amazonas, wo nach
14 Tagen in Beiern Anker geworfen wurde. Ob-
wohl noch immer auf brasilianischem Territo-
rium, mussten neue Papiere beschafft werden,
bevor der Expedition die Bahn in das Urwald-
gebiet freigegeben wurde. Auf einer Motorbarke
ging es auf den glatten Fluten des Rio Acara
aufwärts, 220 Kilometer weit bis Tome-Assu
(während des Krieges Konzentrationslager für
deutsche und japanische Zivilisten). Hier begann
die eigentliche Fronarbeit der Tierfänger, denn
es galt, noch einmal 250 Kilometer fiussaufwärts
vorzudringen. Mit Hilfe zweier Mischlinge muss-
ten drei Boote, wovon zwei Lastpirogen, auf der
ganzen Teilstrecke gerudert werden, eine
Schwerarbeit im wahrsten Sinne des Wortes.
Nach vier Tagen machte man Halt und suchte
unweit des Ufers eine geeignete Stelle zur Er-
richtung des Hauptlagers. Man hatte das Gebiet

k--, Venn ciis Seiten elnss Sàvàsr Reise-
passes ebenso bunt aussebsn vie ein Rspsten-
mustsrbuà, so stellt dies s» sick sàon ein
rsspsktsblss vokumsnì dar. Vlr blätterten lstà
Vocbe in den beiden Lücblsin der ?vsi Lerner
Rierkàgsr, dis vor 14 Ragen ans dern brasiliani-
scken Urwald mit wertvoller Reute in dis Re!-
rnat z:urückkskrtsn. Osr sine Lass lautete suk
Ootttrisd Kisner, Mb. 1898, wobàskt in Lern,
das anders Lcbriktstûà sut Oswald Karî
Lcbrnidt, geboren 1923, woknkstt in Risl.

Rernsr Rierkängor à brasilianiscken Orwald
dürkten ungskàr so selten sein, vie Indianer
sut dem ângtrsuioek, und wir liessen uns des-
bald von don beiden Männern gerne dies und
zones sr^sklen. Oer Rntsckluss, sine Rierksng-
expedition nscb Küdsrnsriks sussukükren, gebt
sut den Oktober 1945 Zurück. Mit der Idee allein
war ss allerdings nickt Mtsn. Vas viel inekr
Teit besnspruckte, war à Lesokskkung «ter Viss
und der Lekikksplaws. Mit gutem Mut und allem
Erspartem in der Rsscke, tukren «lie beiden
Lerner init einer auks Sorgkâltigste xussmmsnge-
stellten àsrûstung sin 23. Mà 1946 von Lern
Ricktung Raris sb. Sokon stellte sieb Hindernis
à. 1 in den Veg. Oss Oienstpersonal der Lài
leknte ss gemäss gesetÄieken RsstirrununMn
ab, die Vsttsn sowie dis Munition nsck Le Havre
?u verladen. àr dem Spsdìtionscbsk, Mr. Mon-
tort, ist es ?u verdanken, dass die Expedition
innert niàìicker Rrist dis Vsiterreiss antreten
konnte. Lr übsrnakm die persänUeks Verant-
wortung des Rrsàtes sus purer Dankbarkeit
und àerkennung der Sàwà gegenüber. àm
2. àpril Ucktste die «dsmsiqus-» in Re Havre
dis ànksr und erreichte 20 Rage später Rio do

Oaz Obergattgslagsr in 1oms-/»5!u,
6as 6sr bxpvbiiion von 6vr încNc-
nvr-poliLsi ^ur Verfügung gsîklit
«?ur6s. In -Zero.ligL.-, Lütisn «ol'.n-
wn 6is 6eukcbe„ und japanisckvr
Insosssn .in-, brasilianizcbsn Kon-
Wntrationzlogsrz »väiiricia 6cz
Kriegsz

(Gottfried Kiener, 6er zick seit mskr
ab 12 lakrsn ab l'isriöngsr in
/Afrika un6 Indien bstötigt Kot und
nun j-!ion run, fünften à! in 8ü6-
îzmerika war, Kot im Umgang und
in 6er Pflege 6sr Risrs grosse ^r-
sakrung. /»us unserem ki!6s Teigen
vir Kiener dsim rüttern eines Paul-
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dsnsiro. Lsebs îoeben vsrtsts man kisr allein
auk die LrlediAung rein sdrninistrstiver ârbei-
ten, vis LinbolunA der .laZdli/.en?., der Vskken-
ÜMN2, der RxpeditionsliMN? und der RssssM-
li^enx. Man «pressiert? in Rio sogsr noob lanZ-
sanier als in Lern und lässt sieb ?ur ànkurbe-
lung eines besâleuniZten Rernpos gerne und
reiàlià sediniersn. !Cur dank des Lingrsikens
der Làvsàr Oessndtscbakt sovie einer an
kübrsnder Stelle tätigen àernslîMn SekveiTsrin,
Rräulsin Lsrtbs Ru'.x vsr es rnogliok, den un-
kreivilliMn und susserordentlicb kostspieligen
àtsntkslt in Rio sbz:àûrxen. Oie Osrnpksrkskrt
ging veiter, der àtlsntisoben Rüste entlang, bis
in das Mündungsgebiet des árns?onss, wo nseb
14 lagen in Leiern ânksr gsvorken vurds. Ob-
vokl nocb irnrnsr suk brssilisniseksm lerrito-
riurn, lnussten neue Rapiers desekskkt verden,
bevor der Expedition die Labn in das Orvsld-
gebiet treigsgeden vurds. àt einer Motordsrke
ging es auk den glatten Rluten des Rio àsra
autvärts, 22V RUomstsr vsit bis lome-âssu
(väbrsnd des Krieges Konzentrationslager kür
dsutscbs und zspsniseke Civilisten). Hier begann
die eigsntlieke Fronarbeit der 'I'ierkängsr. denn
es galt, noeb einmal 250 Kilometer klusssuàârts
vorTudringsn. Mit Nilte ?veier MisckUngs muss-
ten drei Laote, wovon Avei Lsstpirogsn, suk der
ganzen îsilstreàs gerudert werden, eins
Sävsrsrbsit im vàrstsn Sinns às Mortes.
Slack vier Ragen rnsekte man Malt und suokts
unweit des Okers sine geeignete Stelle ^ur Lr-
ricktung às Rauptlsgers. Man Kstte das (Zedist
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der heute so gut wie ausgestorbenen Tembe-
Indianer erreicht.

Ein Tierfänger muss nicht nur unerschrocke-
ner Tierfreund sein, sondern ebenso gewandter
Zimmermann, Schlosser und Schmied. Holz war
genug in der Nähe, um neben dem Zelt eine ge-
räumige Hütte zu bauen, die mit Palmwedeln
gedeckt wurde. Während der eine Mischling wie-
der flussabwärts geschickt wurde, blieb der
zweite als Küchenbursche im Lager. Ihm lag
auch die Pflicht, der Nahrungsbeschaffung
(Frischfleisch und Früchte) ob. Nach der Ein-,
richtung des Lagers galt es, in die undurchdring-
liehe Mauer des Urwaldes verschiedene Trasses
zu schneiden, um der Tierwelt etwas näher auf
den Leib zu rücken. Bei einer Temperatur von
45 Grad Celsius an der Sonne und bei 98 Pro-
zent Feuchtigkeitsgehalt der Luft, da einem nicht
nur die geringste körperliche Betätigung, sondern
auch das Denken und Atmen zur Qual wird, wur-
den täglich Pfade von mehreren Kilometern
Länge gebahnt. Bevor den ersten Tieren nach-
gestellt werden konnte, war man gezwungen,
spezielle Käfige und Gehege zu erstellen, unge-
achtet der Beute, die da kommen sollte. Man
wollte alles «einheimsen», was einem in die
Fänge kam. Zuerst musste eine Schlange daran
glauben, die mit Hilfe einer in Biel konstruier-
ten Zange gefangen wurde, dann folgte der Vogel
Urubu, der trotz seiner Schläue und Vorsicht in
die Korbfalle ging. Langsam füllten sich die
Pferche und Zwinger an, dieweil die Nahrungs-
Vorräte zu schwinden begannen, so dass man sich
entschloss, alle zehn Tage bei den nächsten
Turi-Indiänern Früchte und Maniocamehl ein-
zukaufen. Dieses «Lädeli» war nicht weniger als

.ÜLJ!—f ...L. .^... T

Das Haupflager: Hütte, Zelt und Tierkäfige

samt der arg zusammengeschrumpften Beute von
einem Bieler Möbelwagen abgeholt wurden.

Der Rest des auf Fr. 60 000 geschätzten Fang-
gutes war dieser Tage in Biel ausgestellt .und
vermochte die zahlreichen Besucher der Schau
durch die Eigenart und Mannigfaltigkeit restlos
zu begeistern.

Da sich sowohl der Berner Tierpark Dahl-
hölzli, wie die Zoologischen Gärten Basel und
Zürich, ferner auch einige Private um die wert-
vollen Tiere interessieren, ist anzunehmen, dass
die beiden unternehmungsfrohen Berner trotz der
schweren Verluste auf ihre Rechnung kommen
werden.

Dreizehiges Faultier Verpackung der Schildkröten. Da es sich um ausserordentlich zähe Tiere
handelt, werden sie zu je sechs Stück an einen Stecken gebunden.

eine Kanu-Tagereise flussabwärts gelegen, und
die Freude bei den ausserordentlich sympathi-
sehen Urwaldbewohnern war denn auch jedes-
mal gross und ehrlich. Nach vielen vergeblichen
Fangversuchen blieb nach drei Wochen auch der
erste Tapir, ein weibliches Exemplar von 400 Kilo
Gewicht, in der Erdfalle, welchem Beispiel bald
auch das Männchen folgte. Nach zweimonatiger
Arbeit war eine respektable Menagerie zustande
gekommen,

Der Heimtransport all dieser lebenden Tiere
gestaltete sich nicht einfach. Es war notwendig,
ein Floss zu bauen, auf das die wertvolle Fracht
verladen werden konnte. Anfang November traf
die Expedition wieder in Beiern ein. Die Beute
"wurde von den provisorischen Käfigen in 41
stabile Kisten verpackt und an geeigneter Stelle
in den Schiffsrumpf der britischen «Benedictes
verstaut, worauf der Dampfer am 11. November
1946 Richtung Kap — Verdische Inseln — Ma-
deira in See stach, um am 28. November in Lissa-
bon einzulaufen. Die portugiesische Hauptstadt
war von den ersten Frösten überrascht worden,
und obschon man alle Vorsichtsmassregeln traf,
konnte man nicht allen Tieren die ihnen zu-
kommende Pflege angedeihen lassen. Während
des fast dreiwöchigen programmwidrigen Auf-
®ttthaltes gingen zahlreiche Tiere (beinahe die
Hälfte) an Lungenentzündung ein. Statt auf dem
geplanten kürzeren Landwege das heimatliche
Ziel zu erreichen, gelang es endlich am 22. De-
^ember an Bord eines schwedischen Dampfers
bavona zu erreichen, wo die beiden Tierfänger

Besuch de.- Tembe-Indianer
im Lager der Expedition
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dor beute so gut Me ausgsstorbensn Lemde-
Indianer srrsickt.

Lin Lisrkänger muss nickt nur unersckrocks-
nsr Merkrsund sein, sondern ekenso gewandter
Zimmsrmsnn, Lcklosssr unb Lckmisb. LolT war
genug in der Lake, um neben dem Zielt eine gs-
räumige Lütte TU bauen, die mit Lslmwsbsln
gedeckt wurde. IVäkrend der sine Misckling vie-
àsr klusssbwärt« gssckickt wurde, blieb der
Twsits à Lüeksnburscks im Lager. Ikm lag
suck bis Lkllckt. ber Lakrungsbssekaktung
(Briscktleisck und drückte) ob. Lsek ber Lin-
ricktung des Lagers galt es, in à unburckbring-
llcds Mauer des Lrwaldes vsrscklebene Masses
Tu scknsibsn, um ber Msrwslt etwas näker sut
den Leib xu rücken. Lei einer Lempsrstur von
43 tirsci Lelsius an âer Sonne un6 bei 98 Lro-
Tent Bsucktigkeltsgekalt der I.ukt, à einem nickt
nur bis geringste körperllcks Lstätigung, sondern
suck bas Lenken und rttmsn Tur <Zusl wirb, wur-
den tägliek Ltabe von mekrsrsn Lülometsrn
Längs gsbsknt. Bevor cien ersten Msren nsck-
gestellt werben konnte, war man gSTWUngen,
specielle tätige unb tlekegs Tu erstellen, unge-
scktst ber Leute, bis bs kommen sollte. Man
wollte alles -slnksimsen», was einem in bie
Längs kam. Zuerst musste sine Soklangs daran
glauben, bie mit Lilie einer in Viel konstruier-
ten Lsngs gekangsn würbe, bann kolgte ber Vogel
Urubu, ber trotT ssiner Sckläue und Vorsickt in
à Lorbkslle ging. Langsam küllten sick bie
Lksrcks unb Lwinger an, biewsil bie Lskrungs-
Vorräte TU sckwinbsn begannen, so bass man sick
sntsckloss, alle Tskn Lage bei bsn nsoksten
Luri-Inbiansrn Brückte unb Msniocamskl ein-
Tukauken. Dieses --Läbsli» war nickt weniger als
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va! Laupilager: Hutte, ?sl< und kierkakige

samt ber arg Tusammsngssckrumpktsn Leute von
einem Rieler Möbelwagen sdgskolt würben.

ver Lest bss aui Br. 69 999 gssckatàn Lang-
gutes war bisser Lage in Lisl ausgestellt unb
vermockte bie Tàklreicken Lssucker ber Lcksu
burck bie Bigsnart unb Mannigkaltigkelt restlos
Tu begeistern.

Os sick sowokl 6sr Lsrner Msrpark Oäkl-
kölTli, wie bis Toologlscken Qärten Lssel unb
Lürick, isrner suck einige Lrivate um bie wert-
vollen Mere interessieren, ist anTUnekmsn, dass
bie dsiben unternskmungskroken Lsrner trotT ber
sckweren Verluste suk ikrs Recknung kommen
werben.

OreiTskigez faultier Verpackung der Zckildkrötsn. Oa el lick um ou5zsrc>rdsntlict> Tatiskier«
kondslt, Verben lie Tu je zecks 8tüclc an einen Ascken geKunden.

sine Lsnu-Lsgsrsise klussabwärts gelegen, unb
bis Lreube bei ben susserorbentlick szcmpatki-
sedsn Lrwslbbewoknern war denn auck jedes-
mal gross unb edrlick. Lack vielen vergsblicksn
Bsngvsrsucken blieb nsck brsi Vocken auck ber
erste lapir, sin weibilckes Lxemplsr von 499 Kilo
Lewickt, in ber Lrbkalls, wslcksm Lsispisl bslb
auck bas Msnncksn kolgte. Lack Zweimonatiger
àbeit war eine respektable Menagerie xustsnbe
kàommsn,

Oer Leimtransport all blsser lebenden Mere
Zestsltets sick nickt slntack. Ls war notwendig,
ein Bloss r.u bauen, aut bas bis wertvolle Lrackt
vsrlabsn werben konnte, ^.nksng Lovsmbsr trat
bie Lxpebltion wieder in Lslem ein. Oie Leute
îurbe von bsn provisoriscksn Wkigsn in 41
stabile Lüsten verpackt unb an geeigneter Stelle
à den Lckiiisrumpk ber britiscken «Lsneblcte»
verstaut, woraui ber varnpisr am 11. Lovembsr
1346 Ricktung Lisp — Vsrbiscks Inseln — Ms-
bslra in Lee stack, um am 28. Lovembsr in Lissa-
bon sinTulsuken. Ois portugissiscks Hauptstadt
v^ar von den ersten Brüsten überrssckt worden,
und obsckon man alle Vorsicktsmassrsgsln trak,
bonnte man nickt allen Msrsn bis iknen TU-

?àge ânZsâeiàeii Isssen.
bes àst breiwöckigen progranlunwibrigsn ài-ontkaltes gingen Tsklrsicks Mers (bsinske bis
"Akts) an LungsnsntTûnàng ein. Statt aut dem
geplanten kürTersn Landwegs bas keimstUcke
Asl Tu errsicken, gelang es enblick am 22. Os-
Member an Lord eines scdwebwcksn Oampkers
bavons zu errsicken, wo bie beiden Msrksnger

ksluck ber Bembe-lncljcmer
im bager der TxpecMicm
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